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@ Verfahren zum Farben von textilen Materialien aus Cellulosefasern im Anschluss an eine

Peroxidbleiche.

@ Verfahren zum Farben von textilen Materialien
aus Cellulosefasern oder Mischungen aus Cellulose-
fasern mit Synthesefasern in w#Briger Flotte mit
Reaktivfarbstoffen, bei dem man die textilen Materia-
lien im Anschluf an eine Peroxidbleiche mit einer
wifrigen Flotte in Kontakt bringt oder férbt, die 0,05
bis 5 g/l Glyoxal, Glyoxylsdure oder deren Mischun-
gen enthilt. Man erhélt hohe Farbausbeuten.
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Verfahren zum Farben von texilen Materialien aus Cellulosefasern im Anschiu8 an eine Peroxidbleiche

Beim Farben von Cellulosefasern mit Reaktiv-
farbstoffen bewirken bereits geringe Mengen an
Wasserstoffperoxid oder anderen Peroxidverbin-
dungen im F&rbebad eine Herabsetzung der Farb-
ausbeute. Textile Materialien aus Cellulosefasern,
die mit Wasserstoffperoxid oder Perverbindungen
gebleicht worden sind, enthalten nach einem einfa-
chen Spiilen des Textilmaterials im AnschluB an
die Bleiche noch immer geringe Mengen an Was-
serstoffperoxid oder Perverbindungen, die beim an-
schliefenden Firben mit Reaktivfarbstoffen zu ei-
ner Verminderung der Farbausbeute fiihren. Selbst
nach einem Trocknen von gebleichien textilen Ma-
terialien aus Cellulosefasern, die mit Wasserstofi-
peroxid oder Perverbindungen gebleicht worden
sind, stellt man beim anschlieBenden Firben in
wifrigem Bad mit Reaktivfarbstoffen noch immer
eine Verminderung der Farbausbeute durch anhaf-
tende Peroxidreste im Textilmaterial fest.

Zur Vermeidung von StSrungen bei nachfol-
genden Veredlungsprozessen durch Peroxidreste
im textilen Cellulosematerial, behandelt man das
Textilgut nach dem BleichprozeB oder unmittelbar
vor dem F#rben {blicherweise mit Reduktionsmit-
teln, z.B. mit Natriumsulfit, Natriumbisulfit, Natrium-
pyrosulfit oder Thioharnstofi. Diese Methode der
Peroxidentfernung hat jedoch den Nachteil, daB die
Uberschiissigen Reduktionsmittel, vor dem Férben
des Textilguts mit Reaktivfarbstoffen sorgfiliig aus-
gespliit werden missen, weil andernfalls Reste der
Reduktionsmittel die Reaktivfarbstoffe zerst®ren
oder verdndern wiirden.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Verfahren zum Firben von gebleichten textilen Ma-
terialien aus Cellulosefasern oder Mischungen aus
Cellulosefasern mit Synthesefasern zur Verfligung
zu stellen, bei dem Reste von Wasserstoffperoxid
oder Perverbindungen aus einem vorangegange-
nen BleichprozeB durch Zusatz eines Hilfsmittels
entfernt werden und bei dem das Hilfsmittel auch
im UberschuB angewandt werden kann, ohne den
FarbeprozeB nachteilig zu beeinflussen.

Die Aufgabe wird erfindungsgemiB geldst mit
einem Verfahren zum Farben von textilen Materia-
lien aus Cellulosefasern oder Mischungen aus Cel-
lulosefasern mit Synthesefasern mit Reaktiviarb-
stoffen in wiBriger Flotte in Gegenwart von Firbe-
reihilfsmittein im AnschluB an eine Peroxidbleiche,
wenn man die textilen Materialien vor dem Férben
mit einer wafrigen Flotte in Kontakt bringt oder
darin farbt, die jeweils 0,05 bis 5 g/t Glyoxal, Gly-
oxyls8ure oder deren Mischungen enthilt. In einer
bevorzugten Ausflihrungsform des erfindungsge-
mifen Verfahrens enthilt die wiBrige Flotte

a) Glyoxal, Glyoxylsdure oder deren Gemi-
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b) Dispergiermittel, Tenside, Kompiexbildner
oder deren Gemische im Gewichtsverhilinis a) : b)
von 1 : 0,5 bis 5. Mit Hilfe des erfindungsgemaBen
Verfahrens ist es méglich, die durch Restperoxide
in Cellulosefasermaterialien verursachte Verringe-
rung der Farbausbeute beim Firben mit Reaktiv-
farbstoffen zu verhindern.

Die textilen Materialien bestehen aus Cellulose-
fasern oder enthalten Cellulosefasern in Mischung
mit anderen Fasern. Sie kGnnen in jedem Verarbei-
tungszustand vorliegen, z.B. als Flocke, Karden-
band, Garn, Strang, Gewebe oder Wirkware. Bei
den Celiulosefasern kann es sich entweder um
natlirliche oder um regnerierie Cellulose, wie Zell-
wolle, oder Polynosic-Fasern, handeln. Synthesefa-
sern, die in Mischung mit Cellulosefasern in den
textilen Materialien vorliegen, sind beispielsweise
Polyesterfasern oder synthetische Polyamidfasern.

Die textilen Materialien, die Cellulosefasern ggf.
in Mischung mit anderen Fasern enthalten, werden
Uiblicherweise einer Vorbehandlung unterworfen
und gebleicht. Eine Vorbehandiung ist insbesonde-
re bei textilen Materialien erforderlich, die Roh-
baumwolle enthalten. Die Vorbehandlung besteht
im allgemeinen in einem Abkochen des Textilguts
in einer Flotte, die Naironlauge, Komplexbildner
und Netzmiitel enthdlt. Diese Vorbehandlung wird
durchgeflihrt, um Verunreinigungen aus der Roh-
baumwolie zu entfernen, die andernfalls wihrend
des Farbeprozesses aus dem Textilgut herausge-
I6st und den FarbeprozeB stéren wirden. Im An-
schiuB an diese Vorbehandlung erfolgt das Blei-
chen des Cellulosefasern enthaltenden Textilguts.
Die Bleiche wird ebenfalls in einer wifrigen Flotie
bei Temperaturen bis zu 100" C durchgefiihrt. Das
Bleichbad enthilt Ublicherweise Peroxidstabilisato-
ren, Natronlauge und als eigentliches Bleichmittel
Wasserperoxid oder Perverbindungen, wie Perborat
oder Peressigsdure.

Das Textilgut wird nach dem Bleichen mit
Wasser gesplilt und danach in wéBriger Flotte mit
Reaktivfarbstoffen gefdrbt. Bei diskontinuierlichen
Bleichprozessen kann man das Cellulosefasermate-
rial je nach Rest-Peroxidmenge auch ohne Spiilen
oder mit nur einmaligem Zwischensplilen mit Reak-
tivfarbstoffen - direkt im AnschiuB an die Bleiche
farben, wenn man dem frischen Bad geméap Erfin-
dung Glyoxal und/oder Glyoxylsdure zusetzt. Dabei
ist es vorteilhaft, das Cellulosefasern enthaltende
Textilgut Zundchst mit der L&sung des Giyoxals
und/oder der Glyoxylsdure vor dem zusatz der
Farbstoffe bis zu etwa 10 Minuten kalt oder warm
zu behandeln, z.B. bei Temperaturen bis zu 50° C
der wéaBrigen Flotte. Im Anschiufi daran wird das
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Textilgut entweder im gleichen Bad oder in einer
frischen Flotte mit Reaktivfarbstoffen gefdrbt. Man
kann jedoch auch so verfahren, daB man das ge-
bleichte Cellulosefasern enthaltende Textilmaterial,
gegebenenfalls nach einem einmaligen Spiiien, di-
rekt in eine Firbeflotte einbringt, die als wesentli-
che Bestandteile einen Reaktivfarbstoff sowie 0,05
bis 5 g/l Glyoxal, Glyoxyisdure oder deren Mi-
schungen enthdlt und darin firbt. Sei beiden Ver-
fahrensvarianten wird beim Farben mit Reaktivfarb-
stoffen ein Verlust an Farbausbeute und eine Farb-
tonverdnderung vermieden.

Die anzuwendenden Mengen an Glyoxal
und/oder Glyoxylisdure sind abh#ngig von der Men-
ge der Restperoxide im Textilgut. Im allgemeinen
bendtigt man beim Férben in langer Flotte
(Flottenverhdlinis 1 : 10 bis 40) 0,05 bis 2 g/
Glyoxal und/oder Glyoxylsdure und beim Férben
nach dem Kaltverweilverfahren 0,5 bis 5 g/l Glyoxal
und/Glyoxylsdure im Klotzfarbebad
(Flottenaufnahme 70 - 120 %). Glyoxal bzw. Glyox-
ylsdure oder deren Gemische kdnnen auch als ein
Bestandteil eines Férbereihilfsmittels, das Disper-
giermittel, Tenside und/oder Komplexbildner ent-
hilt, dem Farbebad zugefiihrt werden.

Geeignete Dispergiermittel sind beispielsweise
Homopolymerisate der Acrylsdure, Methacrylsdure,
Maleinsdure, Copolymerisate aus Acryisdure und
Methacrylsdure, Copolymerisate aus Acrylsdure
oder Methacrylsdure und Maieinsdure, Acrylamid,
Methacrylamid, Acrylnitril, Methacrylnitril, Ci- bis
Cs-Alkyiestern von ethylenisch ungeséttigten Ca-
bis Cs-Carbonsduren oder itakonsiure, hydrolysier-
te Copolymerisate aus Maleinsdureanhydrid und
Styrol, Vinylestern oder Vinylethern oder die Alkali-
oder Ammoniumsalze der genannten Homo- und
Copolymerisate. Unter Homopolymerisaten der
Maleinsdure sollen auch hydrolysierte Polymerisate
des Maleinsdureanhydrids verstanden werden, die
beispielsweise durch Polymerisieren von Malein-
siureanhydrid in aromatischen Kohlenwasserstof-
fen, wie Xylol oder Toluoi, unter Verwendung von
Peroxiestern oder Ublichen Polymerisationsinitiato-
ren, wie Tertidrbutylhydroperoxid oder Ditertidrbu-
tylperoxid, erhiltlich sind. Die Homo- und Copoly-
merisate bzw. die Salze davon sind in allen Fillen
wasserldslich. Das Molekulargewicht der Polymeri-
sate betrdgt 1.000 bis 100.000, vorzugsweise
50.000 bis 80.000. Besonders bevorzugt ist die
Verwendung von Polyacrylsdure oder Copolymeri-
saten aus Acrylsiure und Methacrylsdure als Dis-
pergiermittel. Ferner eignen sich als Dispergiermit-
tel Kondensationsprodukte aus g-Naphthalinsulfon-
sdure und Formaldehyd.

Als F#rbereihilfsmittel eignen sich auch Mi-
schungen, die auBer Glyoxal und/oder Glyoxyisgu-
re und gegebenenfalls Dispergiermitteln noch anio-
nische oder nicht-ionische Tenside enthalten. Ge-
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eignete Tenside sind beispielsweise Ci2- bis Czo-
Alkylsulfate, Cs- bis Cig-Alkylbenzolsulfonate, Cs-
bis Ci2-Alkylphosphorsdureester, wobei sowohl
Mono-, Di- oder Triphosphorsiureester in Betracht
kommen, die Anlagerungsprodukte von 6- bis 80
mol Ethylenoxid an 1 mot eines Ci2-bis Cao-Alko-
hols sowie Schwefelsdureester der ethoxylierten
langkettigen Alkohole und Cg- bis Ci2-Sulfobern-
steinsdureester. Anstelle der Ethoxylierungsproduk-
te von Ci2- bis Cag-Alkoholen kdnnen die wasser-
|8slichen Alkoxylierungsprodukte dieser Alkohole
eingesetzt werden, die durch Alkoxylierung der Al-
kohole mit Propylenoxid und Ethylenoxid, Butylen-
oxid und Ethylenoxid, oder Ethylenoxid und Buty-
lenoxid erhdltlich sind. In den gemischt alkoxylier-
ten Verbindungen kdnnen die Alkylenoxide entwe-
der in statistischer Verteilung oder in Blécken vor-
liegen.

Bei dem erfindungsgeméBen Verfahren kdnnen
Glyoxal und/oder Glyoxylsdure auch in Mischung
mit Komplexbildnern eingesetzt werden, die zum
Binden der Wasserhirte Ublicherweise bei Férbe-
verfahren Verwendung finden, z.B. Polyphosphate,
Ethyiendiamintetraessigsdure,  Nitrilotriessigsdure
sowie die entsprechenden Alkali- oder Ammo-
niumsalze der genannten Komplexbildner.

Sofern Dispergiermittel, Tenside und/oder
Komplexbildner eingesetzt werden, verwendet man
beispielsweise Dispergiermittel in Mengen von 0,5
bis 5 g/l, Tenside in Mengen von 0,5 bis 5 g/l und
Komplexbildner in Mengen von 0,2 bis 5 g/l Férbe-
flotte. Die Farbeflotte oder die wifrige Flotte, die
zur Vorbehandiung des Ceiluiosefasermaterials im
AnschluB an die Bleiche verwendet wird, enthilt

a) Glyoxal, Glyoxylsdure oder deren Gemi-
sche und

b) Dispergiermittel, Tenside, Komplexbildner
und/oder deren Gemische im Gewichtsverhdlinis a)
zu b) von 1 : 0,5 bis 5. In manchen Fallen kann es
noch vorteilhaft sein, wenn die Farbefiotle weitere
Hilfsstoffe enthilt, z.B. L&sungsvermitiler wie Harn-
stoff, Glykole, Methylpyrrolidone, Thioglykole, Lak-
tone. . )

Das Farbeverfahren kann diskontinuierlich und
kontinuierlich durchgeflihrt werden. Unter Reaktiv-
farbstoffen sind diejenigen Farbstoffe zu verstehen,
die beim Farben mit der Cellulose eine chemische
Bindung eingehen. Sie enthalten beispielsweise fol-
gende Reaktivanker: Monochloririazin-,
Dichiordiazin-, Monofluortriazin-, Dichiorchinoxalin-
oder Vinylsulfongruppen. Reaktivfarbstoffe sind
géngige Handelsprodukte. Sie werden beispielswei-
se im Colourindex, 3. Auflage, Band 3, Seiten 3391
bis 3560 (1971) beschrieben. Das Férben mit Re-
aktivfarbstoffen erfoigt Ublicherweise bei Tempera-
turen von 30 bis 90° C. Im Anschluf an das Firben
wird das gefdrbte Textilmaterial Ublicherweise mit
Wasser gespliilt und mit einer netzmittelhaltigen
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Flotte geseift und danach gegebenentfalls noch ein-
mal oder mehrmals mit Wasser gespiilt.

Die Prozentangaben in den Beispielen sind Ge-
wichisprozent.

Beispiel 1

Rohbaumwollwirkware wurde in einer wiBrigen
Flotte im Flottenverhdlinis von 1 : 20 mit 5 g/l
Atznatron, 2 g/l des Tetranatriumsalzes der Eth-
ylendiamintetraessigsdure und 1 g/l eines Anlage-
rungsproduktes von 6 mol Ethylenoxid an 1 mol
eines C1a/Cis-Alkohols 2 Stunden bei 100° C ab-
gekocht, dann 2 x mit heiBem und 2 x mit kaltem
Wasser gespiilt. Das Textilmaterial wurde anschlie-
Bend in einem wiBrigen Bleichbad im Flottenver-
hiltnis 1 : 20 ca. 45 Minuten bei 98° C gebleicht.
Das Bleichbad enthielt 1 g/l eines handelsiblichen
Peroxidstabilisators (Natriumsilikat), 1 g/l Atznatron
und 6 ml/l 35 %iges Wasserstoffperoxid.

Nach dem Bleichen wurde das w#Brige Bad
abgelassen und die gebleichte Baumwollwirkware
einmal mit Wasser gesplli und danach in eine
frische wiprige Flotte eingegeben (Flottenverhilinis
1 : 20), die 0,2 g/t Glyoxal enthielt. Nach einer
Verwsilzeit der Baumwollwirkware von 10 Minunten
in der beschriebenen Flotte setzte man dem Bad 1
%, bezogen auf das Gewicht der Baumwollwirkwa-
re, des roten Reaktiviarbstoffs C.1.18200, 5 g/l Na-
triumcarbonat und 30/ Natriumchlorid zu. Das Tex-
tilgut wurde in dieser Flotte 30 Minuten bei 30°C
geférbt und danach wie Ublich gesplilt und geseift.

Es resultierte eine rote Firbung mit einer
Standard-Farbausbeute, die einer Farbausbeute bei
einem Farbeverfahren entspricht, bei dem man im
Anschluf an eine Peroxidbleiche das Textilgut mit
0,5 g/l Natriumbisulfit vorbehandelt und danach
sorgféltig heiB und kalt spiiit.

Vergleichsbeispiel 1

Die im Beispiel 1 beschriebene Rohbaumwoll-
wirkware wurde nach den dort angegebenen Vor-
schriften abgekocht und gebleicht. Nach dem Ab-
lassen des Bleichbades wurde die Baumwoliwirk-
ware einmal mit kaltem Wasser gespiilt, das Spiil-
bad dann abgelassen und in das FarbegefdB fri-
sches Wasser eingelassen. Nach dieser Behand-
lung enthielt die Flotte noch 0,1 ml Wasserstoffper-
oxid 35 %ig. Diesem Bad setzte man dann 1 %,
bezogen auf das Gewicht des Textilguts, des roten
Reaktiviarbstoffs C.1.18200, 5 g/t Natriumcarbonat
und 30 g/l Natriumchlorid zu und férbte das Textil-
gut 90 Minuten bei 30° C. Danach wurde es, wie
bei Reaktividrbungen {blich, gespliit und geseift.
Die erhaitene rote Farbung fiel deutlich heller aus
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als eine entsprechende F3rbung auf einem Textil-
material, das nach der Peroxidbleiche mit 0,5 g/l
Natriumbisulfit vorbehandelt und danach sorgféliig
heiB und kalt gesplit wurde. Die Farbung war
ebenfalls deutlich heller als die entsprechende Fir-
bung gemis Beispiel 1.

Beispiel 2

Eine nach Beispiel 1 vorbehandelte und ge-
bleichte Rohbaumwollwirkware wurde im AnschiuB
an das Bleichen einmal mit kaltem Wasser gespliit.
Die Wirkware wurde dann einmal gespiilt und mit
einer frischen Flotie im Flottenverhiltnis 1 : 20
behandelt, die 0,2 g/l Glyoxal enthieit. Nach einer
Verweilzeit von 10 Minuten in der Flotte gab man
0,5 %, bezogen auf Textilgut, des orangefarbenen
Reaktivfarbstoffs C.1.18260,

5 g/t Natriumcarbonat und

30 g/l Natriumchlorid

zu. Das Textilmaterial wurde 90 Minuten bei 30" C
in der angegebenen Flotte gefdrbt und anschiie-
Bend gesplilt und geseift. Die Farbausbeute war
wesentlich besser als bei einer Vergleichsférbung,
die in Abwesenheit von Glyoxal vorgenommen wur-
de.

Beispiel 3

Rohbaumwollwirkware wurde nach der im Bei-
spiel 1 angegebenen Vorschrift abgekocht und ge-
bleicht und nach dem Bleichen einmal mit kaltem
Wasser gespllt. Die Wirkware wurde dann einmal
gesplilt und mit einer frischen Flotte im Flottenver-
hiltnis 1 : 20 behandelt, die 0,2 g/l Glyoxal enthielt.
Nach einer Verweilzeit von 10 Minuten in der Flotte
gab man
0.5 %, bezogen auf Textilgut, des blauen Reaktiv-
farbstoffs C.1.61205,

5 g/l Natriumcarbonat und

30 g/l Natriumchlorid

zu und férbte die Baumwollwirkware 90 Minuten
einer Temperatur von 30°C. Nach dem Firben
wurde wie Ublich gespiilt und geseift. Die Farbaus-
beute war bedeutend besser als bei einer Ver-
gleichsfdrbung, die ohne Glyoxal-Zusatz erhalten
wurde.

Beispiel 4

Beispiel 3 wurde mit der Ausnahme wiederholt,
daB man die Farbung der Baumwollwirkware nach
der Behandlung mit Glyoxal mit einer Flotte durch-
flhrte, die
0,5 %, bezogen auf Textilgut, des gelben Reaktiv-
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farbstoffs C.1.13245

0.8 g/l Natriumhydroxid

5 g/l Natriumcarbonat und

30 g/l Natriumchlorid

enthielt. Die Firbung wurde innerhalb von 60 Minu-
ten bei 80° C vorgenommen. Danach wurde das
Textilmaterial gesplilt und geseift. Die Farbausbeu-
te war wesentlich besser als bei siner Vergleichs-
farbung, bei der die Behandlung der Baumwollwirk-
ware mit Glyoxal nicht durchgefiihrt wurde.

Beispiel 5

Beispie! 3 wurde mit der einzigen Ausnahme
wiederholt, da8 man anstelle des dort genannten
blauen Reaktivfarbstoffs die seibe Menge des roten
Reaktiviarbstoffs C.1.25810 einsetzte. Auch hierbei
ergab sich, daB die Farbausbeute wesentlich bes-
ser war als bei einer Vergleichsfarbung, bei der
das textile Material nicht mit einer Glyoxal enthal-
tenden Flotte vorbehandelt wurde.

Beispiel 6

Beispiel 3 wurde mit der einzigen Ausnahme
wiederholt, da8 man 1 %, bezogen auf Textilmate-
rial, des blauen Reaktiviarbstoffs C.1.61211 ansteile
des dort verwendeten Reaktivfarbstoffs einsetzte.
Die Farbausbeute dieser Farbung war besser als
die einer Vergleichsfdrbung, bei der unter sonst
identischen Bedingungen das Textilmaterial nicht
mit einer Glyoxal enthaltenen Flotte behandelt wor-
den war.

Beispiel 7

Eine gebleichte Baumwollwirkware, die noch
Peroxidreste enthielt, wurde nach dem Kaliverweil-
verfahren gefdrbt, in dem man das Material mit
folgender Flotte bei einer Flottenaufnahme von 80
% klotzte: '

10 g/l des blauen Reaktivfarbstoifs C.1.61205,
2 g/l Natriumcarbonat,

8 g/l Natriumbicarbonat,

50 g/l Harnstoff und

1 g/l Glyoxal.

Das geklotzte Material wurde aufgewickelt, mit
einer Folie aus Polyethylen dicht verpackt und 24
Stunden bei Raumtemperatur gelagert. Danach
wurde die Farbung wie {blich gesplilt und geseift.
Die Farbausbeute dieser Firbung war wesentlich
besser als die einer Vergleichsfarbung, bei der
lediglich in Abwesenheit von Glyoxal gefédrbt wur-
de.
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Beispiel 8

Eine Kreuzspule aus alkalisch abgekochtem
Baumwollgarn (Nm34/2, Gewicht 750 g) wurde in
einem Labor-Firbeapparat nach folgendem Rezept
im Flottenverhéltnis 1 : 20 gebleicht:

6 mm/l Wasserstoffperoxid 35 %ig,

1 g/l eines handelsiblichen Peroxidstabilisators
und

1 g/l Atznatron.

Die Bleichflotte wurde innerhalb von 30 Minu-
ten von Raumtemperatur auf 98° C aufgeheizt und
45 Minuten bei 98° C belassen. Dann wurde sie auf
60° C abgekiihit und abgelassen. Das textile Mate-
rial wurde dann mit der gleichen Menge an kaltem
Wasser 10 Minuten gesplilt und die Spiiiflotte da-
nach abgelassen. Anschiiefend wurde die Appara-
tur mit kaltem Wasser wieder aufgefiilit, dem Bad 1
g/l Glyoxal und 1 g/l einer Poiyacrylsdure von
Molekulargewicht 60.000 zugesetzt und das Garn
darin 10 Minuten bei Raumiemperatur vorbehan-
delt. Dann fligte man zum Bad
0,5 %, bezogen auf Textilgut, des blauen Reaktiv-
farbstoffs C.1.61211,

5,0 g/l Natriumcarbonat,
0,8 g/l Natriumhydroxid und
30 g/l Natriumsulfat.

Die Farbung wurde dann innerhalb einer Stun-
de bei einer Temperatur von 80° C vorgenommen.
Das gefirbte Material wurde danach mit frischem
Wasser kalt und hei wie Ublich gespiilt, geseift
und wiederum gespiilt. Die dabei erhaltene blaue
Farbung war viel dunkler als eine Vergleichsfér-
bung, die man nach dem sonst gleichen Rezept
jedoch in Abwesenheit von Glyoxal erhielt.

Anspriiche

1. Verfahren zum Farben von textilen Materia-
lien aus Cellulosefasern oder Mischungen aus Cel-
lulosefasern mit Synthesefasern mit Reaktivfarb-
stoffen in wéBriger Flotte in Gegenwart von Farbe-
reihilfsmittein im AnschiuB an eine Peroxidbleiche,
dadurch gekennzeichnet, daB man die textilen Ma-
terialien vor dem Farben mit einer wifrigen Flotte
in Kontakt bringt oder darin firbt, die jeweils 0,05
bis 5 g/l Glyoxal, Glyoxyisdure oder deren Mi-
schungen enthdlt.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB die wéBrige Flotte
(a) Glyoxal, Glyoxylsdure oder deren Gemische
und
{b) Dispergiermittel, Tenside, Komplexbildner oder
deren Gemische
im Gewichtsverhiltnis (@) : (b) von 1 : 0,5 bis 5
enthalt.

3. Verfahren nach Anspruch 2, dadurch ge-
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kennzeichnet, daB die wéBrige Flotte

(a) Giyoxal und

(b) als Dispergiermittel Homopolymerisate
der Acrylsdure, Methacrylsdure, Maleinséure, Co-
polymerisate aus Acrylsdure und Methacryisiure,
Copolymerisate aus Acrylsdure oder Methacrylsdu-
re und Maleinsdure, Acrylamid, Methacrylamid,
Acrylnitril, Methacryinitril, Cs- bis Cs-Alkylestern
von ethylenisch ungeséttigten Cs- bis Cs-Carbon-
sduren oder ltaconsiure, hydrolysierte Copolymeri-
sate aus Maleinsdureanhydrid und Styrol, Vinyle-
stern oder Vinylethern oder die Alkali- oder Ammo-
niumsaize der Homo- und Copolymerisate enthéli.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

10



Nummer der Anmeldung

Patentamt

Q furoplisches  pUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EP 90 10 3745

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kategori/  Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft | KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch | ANMELDUNG (lat. 15 )
A FR~-A-1217080 (I.C.I.) 1, 2 DO6P1/651
* das ganze Dokument * Do6PS5/00
_— DO6P3/66
A CHEMICAL ABSTRACTS, vol. 102, no. 10, Mirz 1985 1

Columbus, Ohio, USA

"Printing composftions and their use for
printing fabrics" .

Sefte 64; Spalte 2; ref. no. 80201

* Zuysammenfassung *

A BE-A-487807 (CIBA)

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Iat. CLS)
Do6P
Der veriiegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche ersteiit
Recherchenert Abschiuldstam der Recherche Pritfer
OEN HAAG 25 JUNI 1990 DELZANT J-F,

EPO FORM 1500 (0.82 (P0403)

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE : der Erfindung zugrunde liegende Theorles oder Grundsitze

T
E : 4lteres Pateatdokument, das jedoch erst am oder
D
L

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum vertffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer : in der Anmeldung angefiibrtes Dokument
anderea Vertffentlichung derselben Kateporie : aus andern Griinden angefihrtes Dokument
A : techrologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitgiied der gleichen Patentfamilie, tbereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Recherchenbericht

